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England erlitt eine schwere, bluttge Niederlage.
Nene englische Angriffe.
Deutscher Abcndbericht.

WB. Berlin,  24 . April , abends. (Amtlich.)
Nordöstlich von Arras wird tagsüber um Gavrelle
gekämpft . Längs der Strasse Arras — Cambrai
haben abends n e n e e n g I i s chc A n g r i ff e ein¬
gesetzt.

Truppcnmrldungrn bestätigen übereinstimmend
die gestrigen Verluste der Engländer als
„unerhört ho  ch".

An der Aisne und in der Champagne wechselnd
Parkes Feuer.

Im Osten nichts Wesentliches.

Des Kaisers Dank.
WB. Berlin , 24. April . (Amtlich.) Seine

Majestät der Kaiser hat an Seine Königliche
Hoheit den Kronprinzen Rnpprecht von Bayern,
Führer der im Artois kämpfenden Heeresgruppe,
fow "< es Telegramm gerichtzst:

Tee neue englische Anstunn auf dem Schlacht-
felfcc von Arms ist durch Deine Truppen ge¬
brochen!

Ten Helden von Arras und ihren bewährten
Führern , die an Können. Leistung und Erfolg den
Kameraden an der Aisne und in der Champagne
eS gleich taten , sende ich Meinen und des Vater¬
landes Dank!

Gott helfe weiter ! WilhelmI.  R.

Englische Angriffe blutig abgewiesen.
Bulgarischer Tagesbericht.

WB. Sofia , 24. April . Bericht des General-
pabcs.

Mazedonische Front:  Zwischen War-
dar und Dojran - See  während des ganzen
Tages sehr heftiges feindliches Artil -
lerieseuer.  das mehrmals die Stärke des
Trommelfeuers erreichte. Unsere Stellung südlich
ton Dojran wurde äußerst heftig beschossen, wo
-legen 10 Uhr nachmittags nach fortgesetztem Tronu
nekfeuer englische  Jnfanterieabteilungen ge¬
gen unsere Stellungen vorrücktcn, aber blutig
zurückgeschlagen  und gezwungen wurden,
sich in ihre Gräben zurückzuziehen. Aus der übri¬
gen Front schwache Artillerietätigkeit.

Ru manische Front:  Ruhe.
Der Reichskanzler im Großen

Äauptquartier.
Berlin , 24. April . Der' Reichskanzler und der

Staatessekretür des Auswärtigen sind heute früh
aus dem Großen Hauptquartier zurückgekehrt, wo
sie gestern geweilt hatten.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mts . hat eine

unserer Flotillenabteilungen in der O t r a n t o-
Straße  einen italienischen Dampfer
von etwa1300 Tonnen versenkt. Feindliche Streit-
kkäfte wurden nicht gesichtet.

Ocstcrr.°ung . Flottenkommando.

Bordeaux als Lasen der amerikanischen
Handelsmarine.

Basel, 24. April , (zf.) Den „Basler Nach-
richten" zufolge erfährt der „Matin " aus Borde-
aux : Die Stadtverwaltung nahm eine Tagesord¬
nung an , in der die Regierung aufgefordert wird
den Vereinigten Staaten den Hafen von Borde¬
aux samt Vorhäfen anzubieten , damit sie für ihre
Handelsmarine in Frankreich eine gebührende Ba¬
sis besitzen. DaS Departement Gironde verspricht
im Einvernehmen mit der Handelskammer und
der Stadtverwaltung von Bordeaux den Amerika¬
nern ausgedehnte , bequeme, unabhängige Einrich¬
tungen.

Ein englischer Vorschlag.
Basel, 24. April , (zf.) Reuter meldet amt¬

lich aus London: Deutschland wurde der Vorschlag
unterbreitet , Offiziere und Soldaten , die sich seit
mehr als zwei Jahren in Kriegsgefangenschaft be¬
finden, gegenseitig nach neutralen Ländern zu ver¬
bringen.

Die ausgcblicbene russische Offensive.
Basel, 24. April , (zf.) Havas zufolge meldet

die Petersburger „Börsenztg.", daß General
B r u s s i l o w erklärte, daß er die Revolution vor-
hergesehen und Truppen für diese Eventualität
bereit gehalten habe, um so Unruhen zu vermei¬
den. Er sagte ferner : „Die frühere Disziplin
wurde durch eine Disziplin ersetzt, die sich ihrer
Pflicht gegenüber dem Vaterlande mehr bewußt
ist. Die Mehrzahl der sich ans Urlaub befindlichen
Soldaten kehrte in ihre Reihen zurück. Nur die
^limaverhältnifse  haben eine russische
Offensive,  die zugleich mit der französ.-engl.
einsetzen sollte, unmöglich gemacht."

Derttscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  24 . April.

('--. -ich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rnpprecht von Bayern.
Auf dem Schlachtfeld von Ar¬

ras führte die auf Frankreichs
Soden stehende britische Macht
gestern den zweiten grotzen
Stotz, um die deutschen Linien
;tt durchbrechen.

Seit Tagen schleuderten
schwere und schwerste Satterien
Massen von Geschossen jeder
Art auf unsere Stellungen . Am
23. April früh Morgens schwoll
der Artillerirkampf pm stärk¬
sten Trommelfeuer an. Sald da¬
rauf brachen hinter der Feuer¬
wand her auf 3V Kilom . Front-
breite die englischen Sturmtrup-
pen, vielfach von Pan êrkraft-
wagen geführt , | unt Angriff vor.
Unser Uernichtungsfeuer em¬
pfing ste und -zwang ste vieler¬
orts zum verlustreichen Weichen.
An anderen Stetten wogte der
Kampf erbittert hin und her.
Wo der Feind Soden gewonnen
hatte, warf unsere todesmutige,
angriffsfreudige Infanterie ihn
in kraftvollem Gegenstotz zu¬
rück. Sie westlichen Vororte von
Lens, Avion , Gppy, Gavrelle,
Koeur und Guemappe waren
Srennpunkte des harten Rin¬
gens. Ihre Uamen nennen Hel¬
dentaten unserer Regimenter
aus fast allen deutschen Gauen
zwischen Meer und Alpen.

Mach dem Scheitern des ersten
setzte über das Feichenfeld vor
unseren Kimen, mit besonderer
Wucht auf beiden Scarpe -Ufern
gegen Abend ein weiterer grotzer

Angriff mit neuen Massen ein.
Auch seine Kraft brach stch am
Heldenmut unserer Infanterie,
teils im Feuer, teils im Ratz-
Kampf und unter der vernichten¬
den Wirkung unserer Artillerie.
Nur an der Strotze Arras-Cam-
drai gewann der Feind um we¬
nige hundert Meter Raum. Die
Trümmer von Guemappe stnd
ihm geblieben.

Wie an der Aisne und in der
Champagne schon ist auch bei
Arras der feindl . Durchbruchs¬
versuch unter ungeheuren Der-
lnsten gescheitert.

Englands Macht erlitt durch
die Uorausstcht deutscher Füh¬
rung u. den zühen Siegeswillen
unserer braven Truppen
eine schwere, blutige

Niederlage.
Die Armee steht voll Zuversicht
neuen Kümpfen entgegen.

An den Erfolgen der letzten
Schlachten hat feinen besonderen

' jeder deutsche Mann oder
rauer oder Arbeiter , der

stch in den Dienst des Unterlan¬
des stellt, feine Kräfte einfetzt
für die Versorgung des Keeres.

Der deutsche Mann an der
Front weist, döst ein jeder daheim
seine Schuldigkeit tut und rast¬
los schafft, um ihm brausten in
der Schwere des Kampfes auf
Keben und Tod. um Sein oder
Richtsein beizustehen.

Sei den anderen Armeen an
der Westfront und auf den übri¬
gen Kriegsschauplätzen keine
grösteren Kampfhandlungen.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

AmerikanischeRüstungen und Pläne.
Schweiz. Grenze, 24. April . „Neue Zürch.

Ztg." meldet aus Newyork: In den amerikan.
Staatswerkstätten ist mit der Herstellung der
Ansrüstungsgegcnstände für die eisten 500 000
Mann begonnen lvorden. Die Rekruten tollen im
Monat Juli ( !) einberiifen werden. Die, Aus¬
bildung geschieht an 14 Stellen . Das Offizier¬
korps sollen hauptsächlich die Universitäten stellen.

Schweiz. Grenze, 21. April . Schweizer Blät¬
ter melden: Aus London berichtet die „Morniug
Post" : Der amerikan. Marineniinister beschränkte
die Zusammenarbeit mit den Flotten der Alli¬
ierten „aus strategischen Gründen " vorläufig auf
Beseitigung der Tauchbootgefahr. Amerikanische
Kriegsschisfgeschwader würden vorlänfig nicht aus
den Heimatgewässern auSsahren.

Lord Balsonr in Washington.
WB. Washington, 24. April . Das Reutersche

Bureau meldet: Balfour  und die Mitglieder
der englischen Mission sind am Samstag hier an-
gekommen. Die Stadt ist mit den Flaggen der
Alliierten geschmückt.

Aufgeregte Szenen in Glasgow.
WB. .Haag, 24. April . Aus London melden

die „Times " anfgcregte Szenen gelegentlich der
Konferenz von Gewerkschaftsdelegierten in Glas¬
gow, in der gegen die industrielle Dienstpflicht
protestiert werden sollte. Etwa 2000 Personen
versuchten das Vorsammlungsgebäudo zu stürmen.
Die Konferenz selbst, in der der bekannte Sozia¬
list und Pazifist Ramsay Mac Donald die Hanpt-
rede hielt, verlief ohne Zwischenfall.
Unser Tanchbootkricg in englischer Beleuchtung.

WB. Bern , 24. April . Im «Daily Telegraph"
vom 19. April warnt der Marineschriststeller
Archibald Hnrd vor der England durch die Dezi¬
mierung der .Handelsflotte drohenden schweren
Gefahr. Er schreibt: Mit ihrem Tanchbootkrieg
schlagen die Deutschen keineswegs gedankenlos
drauf los , sondern ste zielen in voller Absicht aus
die Ader ab, durch die unseres Reiches Stärke pul¬
siert. Gilte Nachrichten kommen von dex Westfront,
aber der Krieg nruß zur See gewonnen werden.
Der Friede muß auf einer gesicherten maritimen
Stellung beruhen, sonst würde er das Vorspiel zu
unserem kommerziellen Untergang sein. Ohne
viele Dinge können wir auskommen, aber nicht
ohne Schisse. Es wäre Torheit , den Ernst der
Lage zu ignorieren.

Freie Briten im freien Amerika.
London, 24. April . Die englischen Militär,

Pflichtigen Staatsbürger in Amerika, die entweder
nicht in die amerikanischeArmee oder in die Ame»
rika zu rekrutierende englische Brigade eintreten,
werden veranlaßt , das Land zu verlassen.

Aeutzerungenvon Radoslawow.
Wien , 22. April . (W . B .) Einem Redakteur

des „Neuen Wiener Tagblatts " erklärte Minister¬
präsident Radoslawow , daß das Eingreifen Amerikas
zu einer Verlängerung des Krieges beitragen dürfte.
Wie sich künftig das Schicksal der Balkanländer ge¬
stalten werde, könne man im gcgeilwärtigen Augen¬
blick noch nicht sagen. Sicher sei nur die eine
Tatsache, daß der Friede unbedingt eine unm ittel-
bare gemeinsame Grenze  zwischen Bul¬
garien und Oesterreich - Ungarn  bringen
werde, was dann ermöglichen werde, die aus¬
gezeichneten Beziehungen zwischen den beiden Staaten
noch herzlicher zu gestalten und inniger zu pflegen.
Der Bund der Mittelmächte  werde zweifellos
auch weit in den Frieden hinein mit bewährter
Festigkeit weiter dauern . Der Ministerpräsident
erklärte schließlich, er glaube nicht, daß es zu-
einem neuen Winterfeldzug  kommen werde.

Pour lc msrite.

WB. Berlin , 24. April . Der „Reichsanzeiger"
meldet: Dein Generaladjutanten des Kaisers , Ge¬
neral der Infanterie von Jacobi und dem Flieger-
offrzier, Leutnant d. R. Boß wurd>: der Orden
Pour le morste verliehen.

Cadorna als Beschwichtigungsral.
WB. Bern , 24. April . „Sentinclla Bressiana"

veröffentlicht folgende Stelle ans einem Brief des
Generals Cadorna an den Senator Molinenti:
Die Worte des Vertrauens auf imsere Verteidig¬
ung und unsere militärische Vorbereitung wurden
von mir im vollen Bewußtsein eines Mannes ge¬
sprochen, der alle Unterlagen besitzt, um die. Be¬
dingungen zu beurteilen , unter denen Italien ei¬
nem ettvaigen Angriff des Feindes begegnen kann.
Ich habe die ganze Trientiner Front einschließlich
Judicarien persönlich besucht und überall nur die
eine Stimme gehört : „Hier kommt niemand
durch!"

* * *

Wenn Feldmarschall v. Hindenburg den Ehr¬

geiz hätte, sich ernstlich an die italienische Frank
zu machen, so würde er fit: auch zu öffnen wissen.

Wenn Deutschland besiegt würde!
16 Milliarden jährlich.

Im Pariser „Matin " veröffentlicht M . d e V e tf
tnettil  eine Artikstlreihe, in der er vor dem Ab»
schluß eines „faulen Friedens " mit Deutschland
warnt . M. de Vermeuil behauptet, nach cineni
solchen Frieden würde Deutschland seinen wirt¬
schaftlichen Siegeslauf sofort wieder aufnehmen
können. Um dieses zu verhindern, verlangt er, daß
der Krieg bis zum Ende fortzusetzen sei, worauf
man Deutschland eine jährliche Kriegskontribution
von 16 Milliarden auferlegen inüsse. An der Hand
von Helfferichs Zahlen über Deutschlands Natio-
nalreichtum sucht er nachzuweisen, daß Deutschland
eine solche Last Wohl zu tragen imstande sei. Zur
Ausbringung der Summe schlägt er imb.w ande¬
rem vor : eine direkte Steuer von 10 Franken aus
den Kopf, die für die städtische Bevölkerung noch
weiter gesteigert werden soll. Eisenbahn-, Tahgr -,
Bier , Branntweinsteuern , 20- bis 30prozentige
Rentcnsteuern , noch höhere Besteuerung oder gänz-
lick>e Wegnahme der Auslandswcrte . Auf solche
Weise sei „dem deutschen Ranbvolk die grausamste
aller Strafen aufzuerlegen".

Hierzu bemerkt der sozialdemokratische „Vor¬
wärts " sehr richtig: M. de Vermeuil ist nicht
irgendein Beliebiger. Er ist einer der ersten Fi-
nanzmänner und Finanzsachverständigen Frank¬

reichs. Ist es also zuviel gesagt, daß rms ein Sieg
der Entente die dauernde Hungerknechtschaftbrin¬
gen würde, unter der die breiten Massen am aller-
hättesten zu leiden hätten?

Senator Humbert schreibt im Journal vom 15.
April:

Es genügt nicht eine KriegÄ.ntschädigung ^ son-
dern die deutschen Berglverke'und Fabriken müssen
umsonst Kohle, Eisen, Lokomotiven, Maschinen u.
Schiffe liefern. Deutschland muß dotthin , Uw es
geplündert hat, auf Jahre hinaus ans seine Kosten
deutsche Arbeiter zu Wiederaufbauten schicken,
denn man muß die Deutschn als Sklaven be¬
handeln!

Dazu vergleiche man die sogenannten „Forde¬
rungen " des deutschen sozialdcniokratischenPartei¬
ausschusses. (Allgemeinen Frieden ohne Annexio¬
nen und ohne Kriegsentschädigung.)

Senator Humbert vergißt bei seiner verrückten
Forderung nur eine Kleinigkeit nämlich: daß die
Denffchen als Sieger auf französischem Boden,
nicht die Franzosen auf deutschem stehen.

2,5 Millionen Mann englische Verluste.
Haag, 22. April . Eine soeben aus London zu¬

rückgekehrte diplomatische Persönlichkeit, war , wie
versichert wird, auf einer Zusammenkunft mehrerer
holländischer Offiziere anwesend, auf der folgende,
in eingciveihten Kreisen Londons bekannte An¬
gaben über die Höh' der Verluste der britischen
Armee gemacht wurden. Diese Verluste erstrecken
sich auf die Zeit seit Kriegsbeginn bis Ende März
des Jahres : England:  300 000 Gefallene.
810 000 Verwundete; Irland:  52 000 Gefallene.
115 000 Verwundete', Schottland:  68 000 Ge¬
fallene, 180 000 Verwundet': ; Kanada : 82 000 Ge¬
fallene, 140 000 Vettvnndete; Südafrika : 24 000
Gefallene, 45 000 Verwundete; Australien : 54 000
Gefallene, 145 000 Verwundete; Indien : 175 000
Gefallene, 260000 Verwundete; sonstige Truppen:
23 000 Gefallene, 55 000 Verwundete, zusammen
778 000 Gefallene, VA  Millionen Verwundete.

WB. Berlin , 22. April . Bezeichnend für die
schweren Verluste der Franzosen ist die Aussage
eines Zuavenoffiziers, der nordwestlich von Reims
in deutsche Gefangenschaft geriet. Er erklärte:
Französische Flieger waren bei dem Angrstf nicht
zu sehen. Die erste Linie wurde gestürnit . aber
unsere Leute wollten nicht weiter vor. Es war
schwer, sie zur Fortsetzung des Angriffs zu be¬
wegen. Zwei Bataillone , ja fast das ganze Regi¬
ment ivurden in % Stunde massakriert. D ' e erste
Angriffslvclle wurde einfach vernichtet. Die Unter-
stiitznngskompagniegeriet ins Sperrfeuer und ging
nicht, wie sie sollte, vor. Trotz alledem werden
unser»-: Zeitungen wieder behaupten, daß es gut
steht.

Malzschieber-Prozeß.
Bamberg, 24. April. Die Strafkammer des

Landgerichts Bamberg verurteilte heute den Kom¬
merzienrat und Malzfabrikantcn Johann Bapttst
Weyermann  hier , wegen fortgesetzten Ver¬
gehens übermäßiger Preissteigerung im Zusam¬
menhang mit fortgesetztem Vergehen des verbote¬
nen Malzhandels zu 4 Monaten Gefängnis und
716 050 Geldstrafe oder einem weiteren Jahr
Gefängnis . Weycrmann, hatte etwa 12 000 Ztr.
Malz zu sehr hohen Preisen nach Norddeutschland
verkauft und dabei einen Reingewinn von 360 000
Mark rrjiclt . In der Verhandlung erklärten Sach-
vei-ständige aus Berlin , München, Kaiserslautern.

' Bamberg und Bayreuth übereinstimmend, daß
> durch den verbotenen Malzverkauf nach Nord-

deuffchland weder die bayerische Volksernährung
geschädigt, noch das norddeutsche Bier verteuei-t
worden sei.



Moüsiirie $Jl!Her Ille.
(Abgeschlossen am 20. April .) .

Hat der Appell der deutschen Regierung an die
Opserfreudigkeit des deutschen Volkes bei der 6.
Kriegsanleihe wieder Wirkung getan, so dürfte
Wilsons Appell an den Idealismus der amerikan.
Geschäftsleute weniger Widerhall finden. Der
amerikanische Präsident hat in d 'in Aufrufe an
fein Volk dom 16. April eigentlich nur von Ge¬
schäften gesprochen. Landwirte mrd Kaufleute sol¬
len Hand in Hand bei der Lieferung der Heeres¬
bedürfnisse zusammenarbeiten , und sie sollen dabei
auf die üblichen Gewinne verzichten. Das tverden
sie tun : sie werden auf die üblichen  Gewinne
verzichten und^lieber außergewöhnliche  be¬
anspruchen. Schon in Erwartung des Krieges ha¬
ben die smarten Geschäftsleute riesige Spekula¬
tionskäufe zu wesentlich erhöhten Preisen gemacht,
sicherlich doch nicht aus nationaler Opferwilligkeit,
sondern um dem Risiko entsprechend auch gewal¬
tig : Verdienste einzuheimsen. Ta die amerikan.
Negierung eine Erhöhung der Eilikommensteuern
und eine Kriegsgewinnsteuer angekündigt hat, so
toerden diese Lasten gleich nnt in die Preise einbe¬
zogen werden.

Herr Asquith freilich hat sich im englischen Un¬
terhaus« angestellt, als ob er ebenso wie Wil 'on
an den Idealismus des amerikanischen Volkes
glaube. Amerika sei aus Gerechtigkeit, Menm-lich-
keit und Ritterlichkeit in den Krieg eingetrcten.
Welche Herichelei! Die Duldung englischen Un¬
rechts und die scharfen Proteste gegen Deutschlands
Vors hon entsprachen ebensowenig der Gerechtig¬
keit, wie die rnassenhafte Munitionsliefcrung der
Menschlichkeit und der Beitritt zu der numerisch
weitaus stärkeren Gruppe der Ritterlichkeit ! As¬
quith wurde aber in der Unwahrhaftigkeit beinahe
noch übertroffen durch den irischen Nationalisten
D i l l o n, der erklärte , die amerikanischen Iren
würden Mann für Mann in das ans rikanische
.Heer eintreten . Dabei haben die amerikanischen
Iren in einem scharfen Proteste gegen die Kriegs¬
treiber wörtlich gesagt: „Für den Sieg der Alli¬
ierten kämpfen, heißt für die Fortsetzung der Un¬
terjochung Irlands , Ägyptens u. Indiens fechten."
Mit diesen einen Satze ist wohl Herr Tillon be¬
reits genügend widerlegt.

Für England und Frankreich fechten, heißt
aber zugleich, sich für sie verbluten . Das haben
eben die in Frankreich besindlichen russischen
Truppenteile zu verspüren bekommen, die in der
Champagneschiacht an der gefährlichsten Stelle,
am starken Brimontblock. zum Kampfe angesetzt
worden sind. Wie im Westen, so haben iin Osten
nach Ansicht der Franzosen die Russen die Pflicht,
sich für sie zu verbluten . So erklärt die Zeitung
„Alsace" in Belfort mit naiver Grausamkeit,
Frankreich habe Rußland 17 Milliarden geliehen,
deshalb müßten die Russen unter allen Unistän-
h n weiterkämpfen : also eine Blutschuld  im
buchstäblichsten Sinne . Und da ein Teil der russ.
Sozialisten und Soldaten den Frieden airstrebt, so
fordert das Pariser „Journal ", daß die regelrecht
mit der Macht au Sgestatteten Führer der proviso-
riichen Regierung handelten,  um dem friedens-
f>enndlicken Strömung entgcgcnzutreten . Mit
anderen Worten : die Friedensfreunde sollen ge-
w a I t s a m beseitigt  werden . Ein großes
statt, misches Blatt — in Italien zittert man
rin ineisten vor einer etivaigen Gewebr-bei-Fuß-
stellung Rußlands in Erinnerung daran , daß nn
Juni 1916 nur die russische Offensive Italien
rettete — versucht es mit der Sentimentalität : die
Russen sollten doch daran denken, daß di»' West-
mächte sie von dem Zarismus befreit ( !) hätten.
Frankreichs Bündnis mit Rußland ist zwei volle
Jahrzehnte vor dem Kriegobkflinn abgeschlossen
worden, aber nie hat in dieser Zeit das demokra¬
tische französische Volk gegen die Grausamkeiten
des Zarismus Front gemacht! Iin Gegmteil es
hat die Zaren  Alexander lll . und Nikolaus II.
bei ihren Besuchen in der französischen Hauptstadt
in einer so byzantinischen Weise u m j u b e l t. daß
selbst die französischen Witzblätter sich über diese
merkwürdige Bekundung republikanischer Gesin¬
nung lustig machten. Eine der pomphaftesten
Brücken üblr die Seine heißt „Pont Ale¬
xandre III .", so daß also der Zarismus in Paris
durch Stein und . Eisen getvissermaßen verewigt
ist. Mit den Franzosen , Italienern und Englün-
dern wetteifert der schwedische Sozialdemokrat
Branting  in dem Bemühen, das Kriegsfeuer
in Rußland wieder anzufachen. Iin übrigen steht
der , Erfolg der nach Petersburg entsandten eng¬
lischen und französischen Sozialisten noch dabin.
denn aus den Reden, nnt denen die russischen Mi -,
nister Miljukow und Kerenski sie begrüßt haben,
gebt nur das eine mit aller Gewißheit hervor, daß
selbst innerhalb des Schoßes der provisorischen Re¬
gierung unlösbare Widersprüche  be-
stcchen. Daß die durch die Revolution hervorge-
rufeuen Gegensätze die militärische Kraft Ruß¬
lands erschüttert haben, hat selbst der kriegsbegei-
sterte Außenminister Miljukow in der erwähnten
Ansprache zugeben müssen.

Neben der Sorge um die zukünftige Erhaltung
Rußlands spielt die Furcht vor den Wirklingen
des U-Boot -Krieges eine große Rolle in England,
Frankreich und Italien . Die Ernährungs¬
frage  wird in diesen Ländern immer schwieriger.
Nur einige Beispiele: Die „Times " schlägt vor,
neben den fleischlosen Tagen auch eine starke
Herabminderuilg des Brot Verbrauches  und
zwar um inindestens 600 Gramur für die Woche
und die Person cinzusühren . Bei den Truppen ist
Befehl gegeben worden, von den vom Fleische aü-
gelösten Knochen alle Fleischreste abzulösen und
für Pasteten zu verwenden, tverl nichts vergeudet
werden dürfe. Ter Direktor des englischen Acker-
bauministeriums hat erklärt , die Lebensmittelvor¬
räte seien niemals so gering gewesen, wie fetzt,
und sie würden infolge des U-Boot-Krieges fort¬
gesetzt noch geringer . In Frankreich  besteht
roßer Manael an Milch und Zucker. Ferner sind
ie Preise für Wein sprunghaft in die Höhe ge¬

gangen , was in einem Lande, wo auch die ärmere
Bevölkerung an den Weingenuß gewöhnt ist, sehr
störend benrerkt tvird. Am empfindlichsten aber ist
der Kohlen Mangel.  Im Jahre 1916 blich
nach den „Debats " die Kohlenerzeugung mit 26
Millionen Tonnen um 16 Milliorren gegen das
Vorjahr zurück. Noch schlimmer ist Italien  mit
den Kohlen daran , »veil es ja damit ganz auf die
Einfuhr angewiesen ist. In den beiden ersten
Monaten des Jahres 1917 hat nun die Kohlenein¬
fuhr in Italien einen gewaltigen Rückgang zu
verzeichnen gehabt. Auch' der Nahrungsniängel
prägt sich dort noch schärfer aus , als in Frankreich
In Rom soll vom ersten Mai ab die Bevölkerung
Mengen an Brot und Zucker erhalten , di" weit ge¬
ringer sind, als in Deutschland. Der in Italien
vis Nahrungsmittel beliebte Reis darf im Restau¬

rant überhaupt nicht mehr abgegeben werden, es
sei denn, daß der Gast den rohen Reis selbst mit¬
bringt.

Ter plötzliche Rücktritt des spanischen Mi¬
ni  st e r i u rn s wird vermutlich an der. äußeren
Politik des Landes nichts ändern . Der neue Mi-
nisterpräsident Garcia P r i e t o gilt als An¬
hänger der vollkommenen Neutralität Spaniens.
Eine andere hervorragende spanische Persönlich¬
keit, der Präsident der Cortes , bat erst kürzlich
gegenüber Vertretern der Preise erklärt , daß das
Heer, das Volk und der tveitaus größte Teil der
Politiker Spaniens die Fortsetzung der Neutrali¬
tätspolitik als selbstverständlich ansähen.

Interessante neutrale Urteile.
Zürich, 23. April . Die schweren Kämpfe im

Westen werden hier mit stärkster Spannung ver¬
folgt, wenn man auch in politischen Kreisen zur
Auffassung neigt , daß die maßgebende Entschei¬
dung nicht mehr im Westen, sondern in Rußland u.
durch den Unterseebootkrieg herbeigeführt wird.
Ein gut unterrichteter , in hervorragender Stellung
stehender schweizer hat kürzlich von einem Besuch
von Verbandshäfen den Eindruck geäußert , daß
die Wirkungen des Unterseebootkrieges sich in ganz
ungewöhnlicher, Erwartungen und Befürchtungen
wett übertreffender Art geltend machen. Der
Empfindung , daß heute nicht mehr dort die Ent-
scheidung.des Krieges liegt , wo sie von Frankreich
und England mit ungeheuren Opfern erzwungen
werden soll, gibt heute auch die „Züricher Post"
Ausdruck, deren militärischer Mitarbeiter überdies
keststellt, daß von einer Erschütterung der deutschen
Front iin Westen bisher noch nichts zu sehen sei.
Klar könne man erkennen, daß die gegenwärtige
französisch-englische Offensive nicht ein Slbnntz-
ungskrieg werden solle, sondern auf Eindrücken
der gegnerischen Stellung bex chnet sei. Offenbar
»volle man auf französisch-englischer Seite durch
andauerndes Hämmern auf die gegnerische Front
den ganzen Bau der feindlichen Stellung - innerhalb
einiger Monate erschüttern. Das wäre also ein
Wechsel auf »veile Sicht . Hier ist indes häufig in
politisißn Kreisen die Empfindung festzustellen,
daß andere E n t sche i d u n ge n reifen,  be¬
vor diese weitgestecktcn Ziele der französischeng¬
lischen, mit ungeheuren Opfern unternommenen
Durchbruchsversuche auch nur annähernd erreicht
sind. ' Der erwähnte militärische Fachmann des
neutralen Blattes betont überdies , daß die Lage
des Krieges , die Unsicherheit in Russtand und die
Gefahr des Tauchbootkricges den Verband zu einer
Kraftanstrengung geradezu zwingen. Davon könne
keine Rede sein, was französisckie Zeitungen berich¬
teten, daß nämlich der Hindenburgscke Plan iür
1917 durch di " französisch-englische Offensive gestört
tvorden sei. Es sei sogar fraglich, ob die Verluste
auch nur die Höhe der durch die Frontverkürzung
erzielten Mannschartsersparnisse erreichen. Tie
Stärke des französischen Einsatzes wird hier auf 40
Divisionen aeschävt. Gelinge der Tur -chbruch nicht,
so seien die Verluste des Angreifers zw>ifellos auch
prozentual höher als die des V vteidigers und auf
Monate hinaus lasse sich eine auf so großer Grund¬
lage angelegte Offensive nicht durchführen. Aus¬
fällig geriirg erscheint,dem militärischen Fachmann
die Gefangenenzahl von 15 000 Mann angesichts
der riesigen Frontbreite . Wenn nicht infolge
b"r Erbitterung des Kampfes die Gefangenenzabl
hinter dem üblichen Prozentsatz zurückbleibe, so
müsse man fast annehmen, da^ die deutschen Linien
rechtzeitig aus der Feuersverre zurückgezogenwer-
den konnten. Dadurch wäre die Aufgabe des An-
greifers neuerdings erheblich erschn>ert ivordem

Entente -Bcsprechnngcn.
Lugano , 2-1. April , (zf.) Die italienische

Presse legt der kurzen Zusammenkunft in St,
Jean de Maurienne (Savoyen ) keine programma¬
tische, sondern nur eine Nebenbedeutung bä . Sie
nimmt an , daß sie nainentlich Vereinbarungen
über die Verteilung des amerikanischen Kriegs-
nraterials und Gelder, sowie der Zusamnienarbeit
mit dem neirn Rußland galt.

Basel, 24. April , (zf.) lieber die Entente¬
konferenz in Savoyen  berichten die „Bas¬
ler Nachrichten" nach dem „Matin " :

Alle Fragen der Politik und des Krieges,
welche die gegenwärtige Lage ausrollt , »varen in
dieser Konferenz von St . J "an de Maurienne Ge¬
genstand gründlicher Studien . Ein direkter Mei¬
nungsaustausch fand zivischen den kompetenten
Persönlichkeiten und Vertretern der Entente statt.
Im gcgentvärtigen Moment zeigt Oesterreich-Un¬
garn in voller Uebereinstimmung niit Deutschland
allerhand m."rkwürdige Anwandlungen nach Her¬
stellung des Friedens . Eine Verständigung Mi¬
schen England , Frankreich und Italien war des¬
halb notwendig, um sich über einen einheitlichen
Standpunkt zu einigen. Die in St . Jean de Mau-
rienne vereinigten Minister sahen sich in voller
Uebereinstimmung darüber , wie die große F r je¬
den s o f f e n s i v e der Z e n t r a l »n ä cht e, die
von Wien ausgegangen ist und sich gegentvärtig
hinter der Neutralität Schwedens verbirgt , in
ihrer wahren Bedeutung einzuschätzen sei. Im
Lauf der Unterredung , »velche herzlichen Charak¬
ter trug , haben die Chefs der Verbündeten Regie¬
rungen das gute gegenseitige Einverständnis und
die genaue Auffassung über die Lasten, die der
Krieg jedem der verbündeten Völker ausbürdet
sotvie der Art der Kompensationen,  die
gerechtertveisevon den alliierten Nationen gefor¬
dert »verden dürfen , verstärkt.

Basel, 24. April , (zf.) Havas berichtet aus
London : Lloyd George  ist hier wieder einge-
troffen.

Englischer und deutscher Hunger.
WB. Berlin , 23. April . Manchester Guardian

vom 12. April 1917 wiederholt die Klag»"» andrer
Blätter über die niedrigen englischen Weizenbe¬
stände. Jni Zusaminenhang hiermit schreibt das
Blatt:

Die Wochenmenge von 4 Pfd . Brot oder 3 Pfund
Weizenmehl, »velche von dein Nahrungsmitteldik¬
tator festgestellt worden ist, muß als Durchschnitt
betrachtet »verden und ist eher im Durchschnitt zu
hoch bffmessen, wenn wir ohne wirklichen Mangel
durch die Monate Mar , Juni und Juli hindurch-
kornmen wollen. Leute, »velche eine sitzende Be-
schästigungsweise haben, brauchen diese Menge
nicht: Wenn sie es dennoch tun , so werden die An¬
sprüche der Schwerarbeitenden den durchschnitt¬
lichen Verbrauch über die Vi-erpfund-Wochemnenge
Hinaustreiben , und dann werden die Bestände nicht
ausreichen.

Das sind einfache ziffermäßige Tatsacken. Da
ein englisches Pfund gleich 453 Gramm i , so ent¬
sprechen vier englische Pfund in der Woche etwa
1800 Gramm . Man ersieht Hiemus, daß die frei¬
willige englische „Brotratton " unsrer jetzigen hrr-

abgesctzteu Brotration fast entspricht. Dazu koinint
m, England der völlige Kartoffelmaugel , der auch
in nächster Zeit nicht behoben »verden wird, weil
die Kartoffeln nach den offiziellen Angaben in
lvenigen Wochen überhaupt verbraucht sein wer¬
den. Was den Preis angehl , so sei damn erinnert,
daß ein,englisches Vierpfund Brot neuerdings 1
Schilling kostet, d. h. 1800 Grarnn » 1,02 der
Berliner Preis für ein solches Brot »vürde jetzt 83
-Pfennig betrage»,.

Wilsons Kricgsei.
Wilson ist, trotz seiner autokraten Stellung im-

rner noch nicht Amerika. Es gibt auch dort noch
v"cht viele Leute, die nicht Lust haben, die Kriegs¬
suppe so heiß auszulöffeln , »vie sie der Präsident
ans den Tisch stellte. Wilson möchte den englischen
Wunsch auf engstes Bündnis mit der Entente gern
erfüllen , aber viele Kongreßmitglieder sind gegen
ein Bündnis mit den Alliierten , wenn sie auch der
Ansicht sind, daß inan praktisch zusammenarbeitt'n
müsse. Der ganze Generalstab ist gegen die Ent¬
sendung amerikanischer Truppen nach Europa.
Die Bedenken der Kongreßmitglieder sind poli¬
tische, man glaubt , Amerika solle nicht die Politik
der Bündnislosigkeit verlassen, die so alt ist »vie die
Republik. Man fürchtet, daß irgendein Bündnis
mit europäischen Mächtzn imbedingt zu einer spä¬
teren Tcilnahine Ainerikas an europäischen Strei¬
tigketten führen »vürde. Die Tüchtigsten dieser
Kongreßmitglieder fühlen , daß ein Bündiris mit
einem oder allen der alliierten Staaten Amerika
in ganz kurzer Zeit in schwierige Lage bringen
könnt»'. Bündnisse bestehen nach der Ansicht dieser
Kongreßmitglieder nicht zwischen den Völkern, son¬
dern zivischen den Regierungen . — Womit sie für
das englisch-amerikanische Bündnis sicher recht ha¬
ben. Indessen rüstet sich Amerika weiter. Wo¬
gegen ist manchem schleierhaft, wenn inan nicht der
oft geäußerten Ansicht folgen tvill, daß Waihingten
nur gegen Berlin scheinbar rüstet, um dahinter di?
Rüstung gegen Tokio verbergen zu können. Der
amerikanische Schatzsekretär soll beabsichtigen, eine
hohe Kriegsgetvinnsteucr cinzusühren und die
Einkommensteuer so abzuändern , daß gewisse Ein-
komnicnklassen bis zu 50 Proz . besteuert sein wer-
den. Außerdem besteht die Atzsiäst. bis Juni 3 'A
Millionen Pfund Sterling <65 Mill . Mark) an
besonderen Steuern einzuzi"l>m. Alkohol. Tabak,
Zucker. Kaffe und öffentliche-.Vergnügungen »ollen
besteuert »verden. Es ist ai,-.»nehme" daß ge¬
wissen Kreisen in An,dicke ..KriegSvorberr,-
tungeu " bedeutend wenige» gefallen als die glat-
ten Geivinne, die sie als „N-irt'-.ck.'" aus ihren
Munitionsliefcrungen >og,m. Amerika soll das
Land der unbegrenzten Mö .sti.l'kcit st'in - man
darf deshalb »vohl gespannt 'ein, »uns für ein
Kriegs « , noch herausschlüpft, das Mister Wilson
so eilfertig ins amlrikaniiche Nest legte. Wir haben
eine ge»visse Ahnung , daß für Mister Wilson das
ganze KriegsabenteucL in das er frivol sein Volk
hineinstürzt , mit einer furchtbaren Blamage enden
wird. Eine solche sei dem Heuchler und Augenver¬
dreher, dem Agenten des englisch-amerikanischm
Großkapitals , »vas uns angeht , auch von Herzen
gegönnt ! Non den amerikanischen Granaten-
Milliarden  aber , ans denen Gottes Fluch
ruhen muß,  tvird das Sprüchivort gelten : "Wie
gewonnen, so zerronnen !" Der Krieg hat sie den
Amerikanern in öen Schoß geworfen, der Kri-eg
»vird sie wieder fressen!

Die Wehrpflicht in Amerika.
Köln, 22. April . Die „Köln. Ztg ." meldet ans

Amsterdam: Der Heeresausschuß des amerikani¬
schen Senats erklärte sich in ein-"»» Bericht für
die Wehrpflicht  als das einzige M-ffel, um
eine genügende Anzahl T . upp. ' anszub ringen,
»vährend das Freiwilligensystem keine genügende
Gewähr daftir biere. Die Vorschlag' der Regie¬
rung böten die Gewähr , daß inan in kürzester Zeit
ein Heer von 600 000 Mann zusainmenbringen u.
unterhalten könne. Stach einem Hinweis auf die
bei früheren Kriegen gemachten Erfahrungen mit
dem Freiwilligenwesen , das sich als unzweck¬
mäßig und teuer erwiesen Imbe, legt der Bericht
auch noch Gewicht auf die Erfahrungen Englands
in dem heutigen Kriege u. erklärt , danach tväre es
Torheit , »venn man nochmal dieses Verfahren ein-
schlagen »vvllte.

Die südamerikanischen Staaten.
Bern , 20. April , (zf.) Nach amtlick«» Mel-

düngen aus Rio de Janeiro ist die Ruhe in Brasi¬
lien seit gestern wiederhergestellt und die Behörden
sind Herren der Lage. Ter Kriegsminister ließ
dein Präsidenten des Staates Rio Grande 7400
Mann Bundestrupp n zur Verfügung stellen. Der
Präsident ermahnte die Manifestanten in Porto
A l e g r e zur Ruhe , »vorauf die Menge sich zer-
streute. Auch einige brasilianische Häuser gingen
in Flanrmen auf . der Schaden wird auf zivanzig
Millionen Franke iigesctiäbt. Die deutschen Zei¬
tungen in Porto Alegre stellckn ihr Erscheinen ein.
Auch nach Pe Iotas  ivurden Truppen geschickt.
Die deutschen  K o l o n i st en sollen nach Uru¬
guay und Argentinien auswandern . (?) In
Buenos Aires kam es zwischen Ententeffeunden u.
Neutralisten zu einer Prügelei . .

AmerikanischeKriegspläne.
Eine ainerikanische Heeresabteilung aller Waf¬

fengattungen in voller Ausrüstung und in der
Stärke einer Division soll Ende April zrcm Trans-
Port nach den: Kriegsschauplatz bereit sein. Außer¬
dem »verden Techniker. Eisenbahner , Holzfäller,
Bergleute und andere geschulte Arbeitskräfte »vich-
tiger Industrien nach Europa entsandt, um eng¬
lische und französische Arbeiter fiir den Heeresdienst
freizumachen.

Eine. Rundfrage der Neivyorker „World" bei den
Kongreßmitgliedern ergab, daß 44 Senator "» für
und 6 gegen die Dienstpflicht sind. 46 Mitglieder
haben ihre Meinung nicht bekanntgegeben. Von
Vertretern des Repräsentantenhauses erklärten sich
182 für und 92 gegen die Dienstpflicht, 257 Mit¬
glieder haben ihre Meinung nicht geäußert.

Die Vorgänge in Rußland.
Bevorstehklrder Rücktritt Miljukows?

Basel, 24. April . Das „Tagblatt " in Sl . Gallen
»vill erfahren haben, daß mit dem Rücktritt des
russischen Außenministers Miljukow als nahe be-
vorstehend gerechnet werden müsse.

Anarchie in den Petersburger Fabriken.
Ein Petersburger Bericht des „Pariser Jour-

nal " vorn 17. besagt: In den Werkstätten leisten
die Arbeiter , die von Frieden vred.igenden Sozia¬
listen aufgestachelt »verden, ein Tagc »verk, das nicht
einmal »nit dein Achtstundentag, den sie sich ange¬
eignet haben, im Einklang siebt. Noch derctlicber
drückt sich die „Birscheivija Wiedomvsti" vom 20.
April aus : In den Arbeitervierteln von Peters-

Was geschah vor einem Jahre
24. April . Irischer Aufstand in Tublii-

landS Hauptstadt . ' — Französischer Angriff tll
„Toter Mann " erstickt und ein russischer Anori»
südöstlich Garbunowka abgetviesen. — Glotert»
englische Stteiffahrt an der Küstr Flanderns

25. April . Bombardement unserer Seesir» t.
kräffc und Marine ;lugzeuge aus die cnglj -'ck- ck- ff
küste, „King Stephan " tt.rsenkt. — Lebhaster
Mrnenkrieg bei La Battee . Erfolgrvicbe Nütz,
känrpfe. — Erstürmung der beiden vordersten (§»•£ben bei Celles.

bürg sieht es durchaus nicht gut aus . Ter B».
schluß des Arbeiter -Ausschusses, die Arbeiten wie-
der aufzunehmen, wird durchaus .nicht überall
durchgesührt. Bei »veitem haben nicht alle Fabriken
und Werke die Arbeit ausgenommen ; in vielen
Fabriken »verden vorlänffg nur alle »uöglichen
Fragen ^ über die Art der Arbeit , die Arbeitszeit
usw. besprochen. Dabei verlausen diese Besprech.
nngen keinestoegs in Stühe und Ordnung , es »ver-

.den Drohungen ausgesprochen und Gewalttätig»
keilen ausgesührt . Eine Lynchjustiz gibt es in den
Abordnungen des Arbeiterausschnsses. Die aus.
gezählten Beispiele in den Pntilo »v-Werken, »vo
die Arbeiter- Lohnerhöhungen von 200 bis 300
Prozent verlangt haben und sich»veigern, sich den
Beschlüssen der Einigungsämter zu unterwerfen,
ferner in der Annaturenfabrik Don Langensiepen,
»vo die Arbeiter ans dem Wege der Gewalt einz
neue Fabrikleituug eingesetzt haben, und andere
ähnliche Tatsachen riefen lebhafte Debatten hervor.

Neues Großseuer in Wladiwostok.
Stockholm, 24. April . In Wladitvoslok -brach

ein neues Großfcuer aus , das fünfte »vährend des
Krieges. Ein Funken flog in ein Salpeterlager,

-das explodierte. Die Brände Vernichteten niehrere
Schiffe, so»vie zlvei Munitionslager . Tie Ursache
des Brandes ist unbekannt.

Deutschland.
^ Preußische Wahlreform und Bersassuugsaus.

schuß. Berlin,  24 . April . Nach den Er-klänin-
gen, die in letzter Zeit erfolgt sind, wird, dem
"Deuffchen Kurier " zufolge, -die preichische Wahl-
rechksfrgge inr W.nfassrcngsai!Sschutz nicht be¬
handelt werden. In - e-r Nationalliüeralen Reichs-
tagssrakffon berrscht. »vie uns genieldet »vird. ganz
allgemein die Auffassung, daß die preußische Wahl-
rechtsfrage aus den Verhandlungen des Reichs¬
tages auszuscheiden habe. Da die Rechte und
das Zentrum auf deniselb'.n Boden stehen, dürfte
die sozialistische und sorffchrittliche Minderheit,
die anders denkt, kaury Gelegenheit haben, ihre
dahin gerichteten Wünsche durchzusetzeir.

* Talaats Reise nach Berlin . Der türkische
Großlvesir Talaat -Pascha traf Montag abend in
Berlin ein. Er erfüllt mit seinem Besuch einen
Höslichkettsaktund »vill Deuffchland kmnen lernm.
Er »vird auch vom Kaiser empfangen werden, dem
er seinen Dank für die Verleihung des Schwarzen
Adler-Ordens abzustatttn »vünscht. Es liegt auf
der Hand, daß die Staatsmänner die Gelegenheit
benutzen »verden, um auch politffche Fragen zic er¬
örtern . Man darf von vornherein amv hmen, daß
diese Besprechungen vollkommene Uebereinstiin-
mung ergeben werden, denn Talaat -Pasä>a ist dex
»värmsle Verfechter des Bündnisses »nit de»» Mil-
telinächten. Die türkische Regierung , an deren
Spitze er steht, hat ja nun erft wi der durch den
Abbruch der Beziehungen zu Amerika ihr Solidari¬
tätsgefühl bekräfffgt.

Rntzland.
Die provis. Regierung gegen das Arbeitrrkvmitee.

Nach Genfer Meldungen aus Petersburg spitzt
sich dort die Lagv in bedrohlicher Weise zir. Der
Konflikt zwischen der provisorischen Regierung u.
dem Arbeiterrate wird täglich schärfer; auf beiden
Seiten plant man, die .Herrschaft an sich zu reißen.
Innerhalb des Heeres ist die Auffassung liicht ein-

. inüttg . Viele Regimenter halten - zum Arbeiter¬
ausschuß und billigen dessen Friedensbesttebungen.
Aber auch die Offiziere ersehnen einen baldigen
Frieden . Es »vird sogar behauptet , daß der Pe¬
tersburger Arbeiterausschuß beschlossen habe, zur
Verhaftung MiljukotvS zrk schreiten,
falls dieser sich»-etter mit Leib »ind Seele Frank-
reiäi und England verfchv ibe.

Berlin , 24. April , (zb.) Aus Petersburg be¬
richtet die „Vossische Ztg .", Lenin  s »»che die Nutz¬
losigkeit des KÄeges zu beweisen und die Bolks-
nlassen gegen England  und Frankreich auf-
zuwiegein.

Lokales.
Limburg , 25. April.

— Die gestrige Stadtverordneten-
Sitzung  brachte zunächst die Erstattung des
Venvaltungs -Berichtes für 1915 durch Bürger¬
meister H a e r t e n. Der umfangreiche, eingehende
Bericht brachte besonders über die Entwicklung der
Stadt und die L e b e n s rn i t t e l v e r so r g u n g
interessante Einzelheiten . Eine »»ähere Darlegung
tverden wir n» dem »norgen erscheinenden aussühr-
lichen Bericht, der auch über die airschließende-De¬
batte das Wichtigste- veröffentlichen wird , bringen.
Ferner wurde der Aintsz ulage und der Er¬
höhung des Wo ^ nungs gelbes  für
Hauptkehrer Lenz zugestiimnt. Durch «sine neue
Gebührenverordnung für Begräbnisfe  wur¬
den die diesbezüglichen Gebührnisse erhöht. Ein
Magistratsantrag auf Erhöhung der H u nbe¬
st e u e r wurde einstimniig abgelehnt . Die Ferttg-
stellung der- F r i e d h o f s a n l a g e »vürde 6»
nehmigt. Der neuen Gebührenordnung für den
S chl a cht h o f, die ebenfalls eine Erhöhung von
Gebührnissen bringt , wurde die Zusffmmung er¬
teilt . Nach 3 >- stündiger Sitzung vertagte sich die
Beffmnmlimg auf nächsten Samstag , um dann die
Beratung des städt. Etats vorzunehmen.

— Impftermine.  Im Anzeigenteil der
vorliegenden Nuinmer bffindet sich die Festsetzung
der aintlichen Impftermine  für die erste
Impfung der Kinder sowie für die z »veite
Impfung  in den Schulen.

—Zusatzbrotkarten  für Schiver- und
Schtveritarb^iter »verden an» Freitag vorniittag
von 8>»—1 Uhr im Rathaüse , Zimmer 12, ausge¬
geben. — Eier  kommen am Donnerstag nachmit¬
tag von 2—6 Uhr im alten Gymnasium zum Ver¬
kauf, das Stück zu 30 Pfg . (Näheres im Anzeigen¬
teil .)

— Lazarett im Pallottinerbau.  Zu
der N ot i z über den Vortrag  eines Ingenieurs
poiil Norddcmtschen Lloyd' üoer Sck)ifssbau sei auf
Wunsch nachgetragen. daß der Vortragende et»
Hospitant des Lazaretts ist



___ 10 00 Kriegslage . Mit bau »lorgi-
n Donnerstag ist in dem grossen Weltkri' g ein

^ .jtnbscinütt erreicht »vorder,. der wobl bei Beginn
? ? Krieges von niemand geabnt worden ist. Ter
"f r U Donnerstag ist nämlich- der 100 0. Tag
^Kriege. Am 1. August 101-1 begann dieser

Deutschland und dauert nun schon mehr als
H/. Jahre. Im Jahre 1011 hatten nur 153, ii
f, n Heiden folgen Jahren 1915 und 1010 731 und
in 1917 bisher 116 Kriegslage . Diese Zahlen erge¬
hn summiert ganz genau 1000 Tage . In dieser
qcjt hat der Krieg einen so großen Umfang ange-
noinmen. daß nun fast die halbe Welt gegen uns
in Wassn steht, während aus unserer Seite nur
eint' Großmacht. Oesterreich-Ungarn, sowie die
Türkei und Bulgarien als Bundesgenossen fechten.
<vu den ersten 1000 Kriegstagen sind nicht weni¬
ger als 31 K r i e g se r kI ä r u n g en erfolgt.
»Ille Erdteile sind in den Krieg verwickelt, »väb-
rend nur in drei Erdteilen zu Lande gekämpft
wird, in Europa, Asien und Afrika. Die Kamps-
Fronten erstrecken sich im Osten von der Ostsee bis
■um Schwarzen Meere, im Süden durch den gan-
-en Balkan und an der österreichisch-italienischen
Grenze vorbei: endlich im Westen von der Nord-
j,y bis zur Schweiz.

Provinzielles.
) !( Elz, 2-1. April . Die gestrige Versammlung

der hiesigen F e u e r >ve h r gestaltete sich zu einer
-eierlichen Kundgebung . In Vertretung des zur
Verwaltung des polnischen Kreises Bendzin beru¬
fenen Herrn Landrats Geheimrat Büchring über¬
reichte Herr .Kreisbrandmeister Müller  aus
Limburg an 12 Jubilare unserer Feuerwehr für
25jährige verdienstvolle Mitgliedschaft die von Sr.
Majestät dem Kaiser und .König Wilhelm II . ver¬
liehene V e.r d i e n st - A u s z e i chn u n g für
Feuerlöschwesenin Gestalt einer Denkmünze
samt. Diplom noch vorangegangener Widmnngsan-
sprache Die Namen der ausgezeichneten Jubilare
sind: Bäcker und Gamvirt Johann Schäfer  4 .,
Konnnandant der Wehr, Landwirt Peter Ed.

.Schmidt  4 ., Werkmeister Johann Müller,
'Rechner Wilhelm Müller  2 ., Bäcker und Gast¬
wirt Job . Wilh. Sommer,  Landwirt Jakob Ed.
F r i e d r i ch, Maurer Wilhelm B l ä t t e l,
Schreinexmeister Peter Müller  12 ., Landwirt

.Heinrich Brötz , Werkstatt,'narbeiter ' Jos . Her»
inaiin,  Fabrikarbeiter Wilhelm Molsberger,
Fornrer Georg Braun.  Nach der Neberterchüng
der Ehrungen durckid .» .Kreisbrandmeister bielten
der .Konnnandant der Wehr n. der Bürgermeister
unserer Gemeinde nocki Ansprachen, worauf sich
die. imgetretene Webe zu geiniitlichem Beisainmen-
soifl. m >br Pereinslokal zurückzoa.

)■!( Niedcrseltcrs , 24. April . Nach 2Hjähriger
treuer Pfiichlerfsillmig starb den Heldentod in
Feindesland aus unserer Gemeinde der Wehr-
mann Wilhelm Geiß,  im Alter bon 89 Jahren.
Ehre 'einem Andenken!

* Ans Nassau, 24. April . Das Eiserne .Kreuz
1. Klasse erhielt Leutnant d. R. und Batteriefüh¬
rer H i u r ! chs, Schwiegersolm des Rektors a. D.

-Oppermann in Idstein . Leutnant Otto Mül¬
ler,  Sohn des Gastlvirts Ernst Müller in Rüdcs-
bc' ni, wurde aus dem westlichen Kriegsschauplatz

»mit dem Eisernen .Kreuz erster Klasse ausgezeich-
l " et. Tie hessische Tapfer ! 'itsmedailke sowie das-
' Eiserne . Kreuz- 2. Klasse erhielt er bereits in den

' .' ir . ren Kämpfe» a!i der Somme . '- *■Dem Vize-
se dwebe! Wilh. Bach , Sohn des Landwirts Lud¬
wig Vach in Breiiharot , ist, nachdem er 1914 das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hat , mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden.
Bach rückte 1914 als Reservist ins Feld. — Das
Eiserne Krenz 1. Klasse- erhielt der Unteroffizier

i A lton K i l b, der Sohn des Bürgermeisters Kiib
' in ° ' i 'derhöchstadt.

sc. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 24.
p ' iil . Ans den Ersparnissen der Füriorgezög-

H •ne in den Fürsorge -Erziehungsanstalten des
di Heiligen Bezirks wurden 39300 Mark Kriegs-
an - 'che gezeichnet. Seit dem Ausbruch des
Krieges strateu 910 Zöglinge als Kriegsfreiwillige
ins Heer oder in die Marine ein. 49 Zöglinge. ha¬
ben den Heldentod erlitten , 24 Zöglinge sind mit'
dein Eisernen Kreuz oder anderen Kriegsehren -,
reichen ausgezeichnet̂ Word.-».

sc. Aus dein Rhringau , 24. April . Tie Ehefrau
des Lnndsturmmamies Anlou Kretzer in Geisen¬
heim si'uchsi gestern den Tod im Rhein . Tie Leiche
wurde noch nicht geborgen.

Ist. Höchst i. O.. 24. April . Aus Gram über
ihren im Felde gefallenen Verlobten erschoß sich
die Tollster eines hiesigen Eisenbahnbeamten.

ht. Cronbcrg , 24. April . In etwa 10 Tagen
kann der Versand der ersten Treibbausbeertn -sei¬

nen Anfang nehmen. DieH leckere Kost ist aller¬
dings ■lim- für Leute, die über das nötige Klein¬
geld verfügen. In diesem Jabr wird das Pfund
der ersten Lese kaum unter 0 Mk. zu erstehen sein.
Ein Züchter verausgabte während der letzten Mo¬
nate für Heizimg allein 1100 Mark.

! ff. Frankfurt , 24. April . Der 64jährige Aus¬
läufer Balthasar Meidbofer wurde in der Erlen-
bruchstraße am Röderwald von der elektrischen
Bahn überfahren und ans der Stelle getötet.

sc. Frankfurt , 24. April . Ein Wirt von hier
»var wegen Wurstfälschung angeklagt . Während
der Verhandlung wies der Vorsitzende aus die

hiesige städtische Wurst hin und meinte, viel
miserabler lvie diese werde wollt die Wurst des
Angeklagten auch nicht gewesen sein. Er habe kürz¬
lich Fleischwurst gehabt, aus der das Wasser förm¬
lich herausgelaufen sei. Wenn früher - die M tzger
solche Wurst gemacht hätten , würden sie der Reihe
nach aus der Anklagebank erschienen sein. Von zu¬
ständiger Seite wurde darauf mitgeteilt , daß ge¬
gen sämtliche Leiter der städtischen Wurstbetriebe
Verfahren wegen Vergehens gegen das Ncchruugs-
mittelgesetz schweben.

lst. Bad Nauhcim , 28. April . Aus der Grube
Wölfersheim flog dein Bergmann Wilüllui Zim¬
mer aus Obbornhofen ein von der Kreissäge ab¬
springendes Stück Holz an den Hals und durch¬
schlug die Halsschlagader. Der Tod trat nach we¬
nigen Augenblicken ein.

fc. Von derSchwalm, 24. April . Junge Gäns¬
chen kostm hier, nach der neuen Preisfestsetzung,
das Stück 3 Mark.

I» Fulda , 24. April . Um für den kommenden
Herbst bezw. Winter eine geregeltere Versorgung
der Einwohnerschaft zu gewährleisten, hat der
Magistrat ein Kohlenamt eingerichtet und an
die Spitze desselben den ' Verwalter der Richard
Müller 'schen Güter Herrn Schöps berufen.

1, Fulda , 24. April . Sogleich nach Entlassung
aus dem Zuchthaus nahm der A. Auth aus dem
Nachbardorfe Giesel sein altes Handwerk, den

' „Einbruchdiebstahl" wieder auf . Diesmal hatte er
es auf Fleisch' und Fleischwaren abgesehen. So er-
brach er in der verflossenen Wocl>e auf einem Hof¬
gut bei Großenlüder die Räucherkammer und stahl
Würste, Schinken, Speck usw. im Werte von meh¬
reren 100 Mark und ebenso bei einem Bauern in
dein Dorfe Hosenfeld. Die Spur wies nach Fulda,
woselbst ihn unsere Polizei auch faßte und hinter
„Schloß und Riegel" setzte. _

Letzte Nachrichten.
Das Klmgergespenst in England.
„Deutschland hat alle Vorteile für sich."

Schweiz. Grenze, 24. April . Züricher Blättern
zufolge meldet „Manch. Guardian ", in der e r st e n
Aprilhälfte  sei eine Verminderung von 45
Prozent der in England Lcsiudliche» Lcbensmittel-
vvrräte eingelceleu.

WB. Ämsteradm, 24. April . Die Londoner
„Morning Post" vom 16. April b-'werkt gelegent¬
lich einer Besprechung des drohende» Mangels an
NnhruugsM -tteln durch die Abschneidung der über-
sccischcn Zufuhr , es sei nicht abzitlengnen . daß
augenblicklich Deutschland alle Vorteile für sich
habe. Es sei ihm sogar gelungen , die kleinen neu¬
tralen Staaten davon zu übcrzeuepn, daß sie. nicht
notig hätten, ihre Schisse zu bewaffnen oder sonst
zu schützen. Die Zahl des wirklich versenkten eng¬
lischen Schiffsraumes würde .zwar geheim gehal¬
ten, dock, neige die Wagschale zugunsten
Deutschlands  und dic ser Gewinn der U-Boote
wert : wahrscheinlich in arithmetrischer Progression
znnhmen. Die Lage sei höchst imangenehm für
England.

Der Ernst der Lage.
Schweiz. Grenze, 24. April . Ter Londoner Be¬

richterstatter der „Zürch. Post " meldet ohne Zen-
snrbehinderung : Der Mangel an Weizen in den
Vereinigten Staaten , der eigentlill . n Kornkani-
mer der Alliierten , gebe in England ernstlich zu
denken. Nur die äußerste Sparsamkeit im Volke
ließe eine ernste Hungersnot im Lande vermeiden,
jedoch zeige es sich von Tag zu Tag mehr, daß die
groß n Volksschichten unter keinen Umständen sich
zu Einschränkungen bewegen lassen. '

Ein päpstliches Gelb-Vuch.
WB. Ein päpstliches Gelbbuch ist nack einer

Meldung der „Stampä " vom 18. April in Vorbe¬
reitung . Das Buch soll erstens eine Darstellung
der menschenfreundlichen Bemühungen Papst
Benedikts XV. in der Frage der Behandlung der
Verwundeten, Internierten und Kriegsgefangenen
geben, während der zweite Teil eine Darstellung
der Tätigkeit des Papstes im Dienste der Friedens-
Vermittlung enthalten wird.

- Die zweite Schlacht bei Arras.
Der Kriegsberichterstatter des „B. L." im

Westen meldet unter dem 23. April : Die neue
I n fa  n t er  i e s chl a cht im Raume Von Arras,
die zweite, dieser- furchtbar gesteigerten Frühjahrs¬
offensive, ist heute entbrannt . Nachdem auch ge¬
stern noch den ganzen Tag hindurch die englischen
Geschütze den Linienzug von Loos bis an das
Südufer der Scarpe mit Zehntausenden von Gra¬
naten aller Kaliber belporfen hatten und nachdein
dieses hinrasende Feuer auch während der Nacht
durchgehalten worden war , wurde es heute früh
um vier -Uhr zu einer Trouimelwirkung von un¬
erhörter G -walt gesteigert. Das Geld, die Ar¬
beitskraft , die Geschosse und die G e schü tze
Amerikas  wirkten hier ivie noch nie vorher
im -Bunde mit den englischen Kräften . Der. erbit¬
terte Wille,,jetzt zu erzwingen, was in der er ersten
Arrasschlacht mißlang , brüllte aus Tcmsenden von
Rohren gegen unsere Linien los und heute vor¬
mittag setzte in breiter Front der J -nfan-
t e r i e a n g r i f f der Völkermassen, die England
zwischen Loos und Arras vorwärts treibt , mit ge¬
waltigem Stoße ein. All diesem gigantischen Auf¬
gebot gegenüber bleibt nur zu sagen, daß unsere
Truppen

die Hölle dieser Kanonade
mit einem gefaßt e,n Held  e n in u t b c st a n -
d e n haben, zu dessen Ruhm kein Wort und kein
Bild ansreichen mag . Der Korrespondent -betont
den unerschütterlichen Glauben der Truppen an
den Sieg und fährt fort :' Als dann die kaum er¬
trägliche Fenerschlacht im Abschnitt zwischen' Hul-
luch und Leus durch eii'ieii englischen Stürmstoß
unterbrochen wurde, der auf einem halben Kilome¬
ter Breite in unsere Gräben kam, da war diesen
Männern der Gegenstoß, in dem sie den Feind bis
zum letzten Mann wieder warfen und den alten
Boden restlos Nsiedernahine», nach dem tatlosen
Harren wie eine erlösende Befreiung . In den
Händen dieser gleichen Helden ruht Deutschlands
Geschick nun wieder während der kommenden Tage
der neuen Arrasschlacht. Das Reich kann dem '
Ausgang mit der gleichen festen' Zuversicht ent¬
gegensehen,mit der feine besten Söhne den furcht¬
bar schweren Kampf auf sich genommen haben.

Tic h e l d e n h a f t e A b w e h r b e i A r r a s,
die in diesem Bericht geschildert wird , geht auch
ans feindlichen Berichten liervvr. die vom „B . L."
wiedergegeben' werden. So berichtet der englische

-Kriegskorrespondent 'Uibbs : Der Feind ist nicht
mehr im Ilngewissen über die Stellen , wo »vir
kampfett werden. Um sich gegen unsere Macht zu
verteidigen, hat er viele neue Batterien herange-
ffiürt. Die Deutsch' » bsiusten große Mengen Ma¬
schinengewehrean m Dörfern , Schanzen und an
solchen Punkten . Von woher sie die englischen Li-
nien und die ym-rückeNdey Truppen durch Flan-

- kenfener be'chießsin. könnten. Biele deutsche Scharf¬
schützen befinden sich liberal! in Granattrichtern u.
die feindliche Ar'ffllê 'i- hatte die engiichen Stel¬
lungen genau erkundet. Dadurch wurde es mög¬
lich, daß die Teuffchen ein gewaltiges
Sperrfeuer  ans die englischen Linien legten
sobald englische Truppen zum Angriff b -reil ge¬
stellt waren. Einige .Tage nach der ersten Schlucht
bei Arras hatten die Deutschen sckion viele Grana¬
ten gegen unsere Frontlinie und dahinter gewor¬
fen, um unsere Truppen in Verwirrung zu brin-
aen. Ich kann, so sagt Gibbs , nur nnbestinnnte
Meldungen geben über die neue Scklacht, weil der
Kampf an allen Punkten noch im Gange ist nng
hin nnd her wogt. .

Tkutscher Gegenstoß.
Schweiz. Gcruze, 24. April . Die .„Nene Zürch.

Ztg." veröffentlicht den neuen Havas -Kommentar
.zur Kriegslage , in welchem herporgehoben wird,
daß die Deut  s che n auf der 2 Km. breiten Front
zwischen A i lst e s und . H e n r t e b i s s e zur.
Offensive  zurückl .hrten und nach einer aus¬
giebigen Beschießiing mit beträchtlichen Kräften

einen heftigen Angriff auf die französischen Stel¬
lungen unternehmen. Tic französische Agentur

bezeichnet das feindlickie Feuer als geradezu niör-
derisch. Auch gegen die Stellungen am Moran-
villi rs -Massiv habe der Feind einen erbitterten
nächtlichen Gegenstoß geführt.

Poük Zuversicht.
WB. Berlin , 21. April. Der Hauptansschutz

des Reichstages setzte heute die durch dic Oster»
ferren unterbrochene Beratung der zum .Heeresetat
gehörigen Fragen fort. Zu Beginn der Sitzung
gab der K rst e g s in i n i st er eine vertrauliche
Auskunft üb>-r die K ä m p f e an der We st f r o n t
und die Lage an allen Fronten . Mit warmen Wor¬
ten rühmte er den Heldenmut der an der Westfront
kämpfenden Truppen und betonte besonders die
P f licht , M u n i t i o n und Material  dem in
-schllvre Kämpfe verwickelten Feldheer ohne Stör¬
ung weiter zu lies -rn. Im Hinblick auf die gute
Stimmung der Truppen , die sich schr gut geschla¬
gen hätten , gab der Kriegsniinister der vollen Zu¬
versicht Ausdruck, daß die Offensive der vereinigten
Feinde ihr Ziel nicht erreichen iverde, ivährend un¬
sere Sackie gut stehe.

Gerüchte über König Konstantin.
Köln, 24. Aprli . Die „Köln. Ztg ." meldet:

Die „Neue Korrespoendenz" in Bern , di« über die
Vorgänge im Zc-Hnverband gut unterrichtet ist,
meldet aus Paris , dort erhalte sich hartnäckig
das Gerücht, daß König Konstantin verhaf¬
tet sei.  Eine Bestätigung liegt bis jetzt nicht vor.

Verstärkungen für die rumänische Front.
Aus dem Haag wird dem „B. L." folgende Pe¬

tersburger Meldung übermittelt : Rlissische Ver¬
stärkungen gingen nach der rumänischen Front . Sie
führen Fahnen bei sich, worauf in russischer und
rmnänlscher Sprache geschrieben steht: >,Vorwärts
Zit einem Sieg für den Frieden !"

Englische Beklemmungen.
Berlin , 21. April. Wenn man die englischen

Zeitungen aufm-.rksam durchsieht, stößt man immer
wieder ans unwillkürlich sich bervordrängend;

. Aeußeruugen der Beklemmung. So schreibt der
Daily  E r p r e b vom 13. April in einem Leit¬
artikel : „Was -uns betrifft» so möchten wir . l i? wir
das Herbeikommen des Friedens mit nnanssprrch.
licher Erleichterung begrüßen würden, wledcrnm
dringend die Notwendigkeit hervorheben, unsre
Anstrengungen zu verdoppeln und - unser Pulver
trocken zu halten." In der Morning Post von dein-
selben Tage wird in em.m Leitartikel zu Ehren
der Vereinigten Staaten darüber gesprochen, daß
die öffentliche Feier des neuen Bündnisses zu.
wünschen übrig ließ , und hinzugefügt : . Tatsache
ist, daß der Krieg als eine zu gewaltige und tra¬
gische Angelegenheit empfunden wird , um starken
Gefühlsausdrücken Raum zu lassen, lo . daß wäh¬
rend des ganzen Kriegs weder Sieg nocki sttieder-
lage öffentlich stack hervorgetteten ist. Wir haben
weder Zeit noch Rcigung für Schaugepränge ."

Vom Arbeiter- und Soldatcnrat.
Aus Rotterdam berichtet der „B. L." : Die

tersburger Telegraphenagentur inacht bekannt, de
alle Drahtungen , welch emit der Bezeichnung „So
datenconimnnique" versehen sind, . solche sind, d
der Agentur von dem Arbeiter- und Soldatenr
übermittelt werden. Daraus geht hervor, daß dc
Arbeiter - und Soldatenrat künftig eigene Mitte
liingen durch di» Petersburger Agentur Versendei

^ Ein Rätsel für Eadurna.
Schweiz. Grenze, 24. April . Genfer Blätter

melden ans Paris : „Journal des Debats " schreibt:
Italiens Nichtteilnahin« an der großen Offensive
riift in Frankrcich schmerzliche Gefühle hervor . Die
jüngste Verbandskonferenz habe sich allem An¬
schein nach mit dem Unterbleiben der erwarteten
italffnischeii Offensive beschäftigt.

Staatssekretär Zimmrrmann im Haupt-
ausschuß.

Berlin , 24. April . Ter Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes, Zimmermann,  wird tvie
das st,B. T ." erfährt , dem Hauptausschnß deS
Reichstages in >c» nächsten Tagen einen ausführ¬
lichen Bericht über die politische Lag«  geben.

Der Seekrieg.
Bon der Westgrenze, 24. April . Aus Rotterdam

tvird berichtet: Es gilt als sicher- daß der Tank-
daiiipser Charlöis  der Amerikanischen Pelro-
leum-Co. ein Opfer des Unterse boot- oder Minen¬
krieges geworden ist. " Das Schiff ist bereits am
10. Februar von dketvyork und am 1. März V0«t
Halifar ansgesahren. Seitdem ist über das Schick¬
sal des Schiffes nichts bekannt geworden. Es ist
höchst wahrscheinlich mit Mann und Maus unter»
gegangen. _ -__
tietGiitiDoiK. für die An êjqen: I . Q. Obei -. Limbura

Turch Zas Land der Lkipetaren.
Rciseci-zählung ans dem Kriegsgebiet des Balkans

von K a rst M a y.
5ch (Nachdruck verboten.)

Da hörte ich htnter mir: „Sihdi , ich
bin da. Darf ich heraus ?"

„Ja , Halef : doch stelle dich nicht auf¬
recht, sonst sehen sie dich und schießen arif
dich."

~ Als ich mich genauer umschaltte, sah ich
einen eisernen Ring » der an dem Felsen
befestigt war. Bon diesem Ring hing der -
Tvppelstrick, den wir schon gesehen hatten,
als der Mübarek emporgezogen lvurde, über
die Plattform nach außen hinab.

„Daran hat der Gefängniswärter sich
hinabgelassen," meinte Halef.

„Wahrscheinlich. Diese Vorrichtung ist
mit Verechnung hier angebracht. Sollte das
heutige Spiel bereits schon mit anderen vor¬
genommen worden sein?"

„Ah, Effendi, vielleicht sind schon Men¬
schen da unten verhungert und verschmach¬
tet!"

„Diesen Schurken ist so etwas schon
zuzutrauen,- wenigstens mit uns hatten sie
es ernstlich vor. Lassen wir dieses Seil
nach innen hinab, so können Osko und
Omar emporkommen!"

Dies geschah. Bald kauerten die bei¬
den neben uns . Wir strengten unsere Augen
an. versuchten aber vergeblich, .eineil der
in den Wald Geflohenen zu entdecken. Ich
zog das Seil nun wieder herauf und machte
die Klappe zu.

„Meinst du, daß lvir nun das Seil bet
außen hinunterlassen und au demselben un¬
bemerkt hinabklettern können?" fragte Ha¬
lef.

..Ja, " erwiderte ich, ..denn es ist dun¬
kel hier. Uebrigens »vollen »vir die Probe
nachen. Lassen wir «rst die Leiche hinab,
lut diese mögen li« k<uM1. Ich halte -

Stutzen bereit. Wenn ihr« Schüsse a»»f-
blitzen, habe ich ein Ziel ."

' Man zog dem Toten den Strick unter
den Ar»nen hindurch und ließ ihn hinab,
recht langsam, um die Gegner zum Schießen
zu verführen: aber es regie sich nichts

„So »vill ich nun zilerst hinab." sagte
ich. „Ich krieche sofort in das Gebüsch und
von da aus »veiter in deil Wald hinein.
Da muß ich sie sehen, »venn sie noch hier
sind. Es ist ein Quell da; folglich kann es
llirken und Frösche hier geben. Ein sol¬
cher Ruf füllt also - nicht auf. Ihr bleibt
so laitge hier oben, bis ihr mein Zeichen
hört. Bernehmt ihr den Ruf einer Unke,
l» bleibt ihr. bis das Feuer dort erlosche»t
ist. Quakt aber ein Frosch, nur einrnal und
recht tief, so »'teigt ihr herab. Tann aber
bleibt ihr nuten stehen, bis ich komme."

„Das ist zu gefährlich für dich, Sihdi !"
„Pah ! Wenn nur dieser alte Mübarek,

der da iurten liegt , nicht et»va Schlimmes
im Schilde führt und sich nur verstellt.
Auch der Gefängniswärter muß irgeud»vo
stecken. Nehmt euch unmerhiu in acht. Ich
gehe."

Tie Büchse lag unten in der Hütte.
Den Stutzen hing ich über, ergriff das
Seil und ließ mich schnell hi»iab. Ta lag
die Leiche und neben ihr der Mübarek, be-
wegungslos , »vie tot.

Ter Strick »var mehr als lang genug.
Ich schnitt ein tüchtiges E»rde ab und fesselte
den alten Schurken. Er blutete am Ar»u,
und ich fand, daß ihm der Ellenboger» zer-
schi»rettert »var. Vielleicht »var er auf den
Kops gestürzt und ohnmächtig ge»vorden.

Ntiu kroch ich »veiter, i»»mer am Felsen
hin, durch Farn- und andere Gestrüpp-

! Pflanzen gut verdeckt. Dabei hatte ich na¬
türlich den Blick iinmrr nach der Gegend
gerichtet, in »oelcher das Feuer brairnte. Ich
»Nußte also alles bemerken, was sich tfoU

I schen̂ denffelhrn uyd mir Lrsand^

Ich fühlte »nich ga»rz sicher. Was »vuß-
teu diese Leute von dein indianerhafte» Be¬
schleichen eines Feindes ? Sie vermuteten
uns »roch au» dem Dach der Hütte und hiel¬
ten, »venn sie iroch da waren, ihre Blicke
jedenfalls dorthin und nicht hinter sich ge¬
richtet. Selbst »venll sie mich bemerkt hätten,
brauchte ich nlich nicht zu fürchten. Mit
»neinem so vlelschüssigen Sttltzen war ich
ihnen überlegen.

So war ich »vohl an die fünfzig Schritte
»veit fortgekominen, da roch ich Pferde . Ich
schlüpfte weiter und hörte Stimmen.. Bald
sah ich Tiere und Menschen. Tie ersteren
»varcn an Bäume gebunden, und die letz¬
teren standen beieinander, halblaut spre-
cheicd.

Die Pferde standen nicht unbeweglich.
Sie hatten sich nächtlicher Insekten zu er-
»vehren, stantpfren mit den Hufen und schlu¬
gen mit den Schrveisen um sich. Das gab
ein solches Geräusch, daß selbst der Un¬
geübteste heiinlich an sie gelangen kvllnte.

Endlich halte ich sie erreicht. Ich kroch
zwischen zwei Pferde und lag da, im tie¬
fen, schilfigen Gras . Die Männer standen
nicht weiter als ellva drei Schritte vor mir.

„Ter Mübarek ist ansgeblasen," sagte
soeben Manach el Barscha. „Der Alte war
ein Esel, sich dort hinauf zu stellen."

„So war auch ich einer?" fragte der
Aladschy.

„Du warst vorsichtiger und hast dich
nicht treffen lassen."

„Er hätte auch mich erschossen, »venn
ich nicht fortgerannt »väre."

„Welcher war es denn ?"
„Welcher? Das fragst du auch noch!

Natürlich derjenige, wtlche»i sie Effendi
heiße»'.."

„Der mit seinem kranken Fuß soll em-
porgestiegen sein?"

„Gewiß. Hätte er doch den Hab» ge- .

brochen, anstatt des Fußes! Ich »sollte Allah
dafür danken. Aber man sieht doch »»wenig¬
stens, daß er auch verwundbar ist."

„Pah ! Tara«, daß er kugelfest ist. habe
ich nicht geglaubt. Das ist Schwindel!"

„Schwindel? Höre, ich glaube e» jetzt
mehr als vordein. Der Mübarek hat ihn
auf» Korn genommen und ich a»tch. al»
er rnit dein Kopf a»»s der Luke kam. Ich
schwöre tausend schwere Eide, daß ich ihn
getroffen habe. Die Mündung meiner
Flinte , »velche ich durch den Zaun gesteckt
hatte, war nicht zwei Armeslängen von dem
Kopf entfernt, den »vir ganz deutlich sahen.
Wir trafen beide. Ich sah, daß der Kopf
zurückwaukte; denn so eine Kugel hat eine
fürchterliche Kraft, »venn sie anprallt . Aber
in demselben Augenblick hörte ich die Ku¬
geln an die Felsen schlagen: sie sind von
dem Kopf abgesprungen und würde», uns
sicher getroffen haben, »venn nicht der Za»m
»ns beschützt hätte. Und gleich im uächsterr
Augenblick lag der Kerl im Anschsag und
erschoß den Mübarek. Er mutz ihn durch
bei» Kopf getroffen haben, denn der Alte
stieß seinen letzten Schrei aus uird stürzte
tot hinab. Mir »väre er ebenso ergangen,
iveirn ich nicht schleunigst die Flucht er¬
griffen hätte."
„Wunderbar, höchst wunderbar!"

„Ja . Ihr wißt, daß ich »nich selbst
vor dem Scheitan nicht fürchte; aber vor
diesem Kerl habe ich Angst. Ihm ist nur mit
dem Messer oder mit dem Heiduckenbeil bei-
zukoinmen. und das soll er heute erhalten. "

„Und du weißt genau, daß du getroffen
hattest?" fragte Manach el Barsch«. „Hm!
Wenn ich ihm nur einmal einen Schuß ge¬
ben könnte? Ich »»röchle gern eine Probe
machen."

(Zortsrtzung fötal!



Nachruf.
Unerwartet trifft uns die schmerzliche Nachricht, daß unser

geschätzter und lieber Mitarbeiter, Herr

Wilhelm Dernbach
aus Zollhaus

in französischer Gefangenschaft an den Folgen seiner erlittenen
schweren Verwundung den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Sein reges Geschäftsinteresse, sein vorbildliches Pflic.htbe-
wußtsein in Verbindung mit seinem stets hilfsbereiten, freundlichen
Wesen sichern ihm bei uns ein immerwährendes, treues Gedenken.

Der mernf üib fingestasitsndar Firstar.mra
IJtnburg , den 24. April 1917. 3269

Mier-Gesangversin„Harmonie“
Lindenholzhausen.

In den heißen Kämpfen für sein Vater¬
land starb unser lieber Sangesbruder

Jakob Becker.
Der Verstorbene war zweimal verwundet,

hat schwere Kämpfe mitgemacht und hat
überall seine Pflicht treu getan.

Sein Andenken werden wir stets hoch
in Ehren halten. 3245

Der Vorstand.

Tücbpaes, kräftiges
HiideSaeii

für alle vorkornmendeu häus¬
lichen Arbeiten für sofort ge¬
sucht l'ohn 33 M . monatlich.

Offerten an 3ü75
Haus Terminus,

Bad Nauheim.

Sauberes , ordentliches

für 1. Mai gesucht. Vor¬
stellung erwünscht, Reise wird
vergütet. 3274

Hotel zum Löwen
Bad Ems.

Tüchtiges, sauberes

für morgens, gegen guten Lohn
gesucht. 8279
Schott, Ob Grabenftr 23 II.

Todes sf Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

vormittag 8 Uhr, unsere liebe , gute Mutter, Groß¬
mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Katharina Wagner
geb. Schuld,

nach kurzem Leiden , wohl vorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter von
75 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die tränenden Hinterbliebenen.
Dehrn , Frankfurt, Eschhofen, Hungen, Oest¬

rich und Frankreich, den 23. April 1917. 3262
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 26. April,

vormittags 8■/« Uhr vom Sterbehaus aus statt, darauf
ist das Seelenamt.

Am 16. April starb den Heldentod fürs Vater¬
land mein innigstgeliebter Gatte, unser guter Vater»
Bruder, Schwiegersohn , Schwager und Onkel, der

Wehrmann

Wilhelm Geiß
nach 2 's- jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter
von 39 Jahren.

Die tieftranernde Gattin nnd Kinder.
Niederselters , Oberbrechen , Aurich, den

25 . April 1917.

Das feierliche Seelenamt findet Freitag, den
27 . April, in Niederselters statt 3271

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

unseres unvergeßlichen Sohnes , Bruders u. Schwagers

Jean,
welcher uns durch den Heldentod entrissen wurde»
sowie für die Hilfeleistung , bei der Ueberführung
dessen Leiche von dem Friedhof Flabes nach dem
Friedhof Niederbrechen , sprechen wir hierdurch
allen Beteiligten unseren wärmsten Dank aus.

Im Hamen der tieftranernden Hinterbliebenen:
A. Herber, techn. Assistenta. D.
Wiesbaden, den 22 April 1917. 3095

ISlMeewF
Donnerstag, mag unfl Samstag lade Me

ßST g-eöifnet.

von 1—3 Uhr nachmittags
gesucht. 3265
Frau G . W. Wagner , Ww.

Eisenbahnstraße 6.
Zuverlässiges

für nachmittags gesucht.
Frau Lenz,

Diezerstr. 43 II. 3258

mit allem Zubehör und Bleich¬
wiese. 3204

Ww. Zeppenfeld,
Wallstraße 5.

3 Zimmer und Küche, elekt.
Licht. Wasserleitung, direkt
am Bahnhof, an ruh. Familie
sofort oder später zu verm.
Jos . Ant . Dillmann,

Niederbrechen. 3195

Offizier
sucht möbl. Wohn- nnd
Schlafzimmer zu mieten,
evt mit Pension.

Off. u. 3264 a. d. Exped.

Klm SintaMMe
mit Matratze,fin« MW!link

(in MrrMagen
zu verkaufen. 3263

Wo sagt die Exp. d. Bl.

Achtung!
Die Beleidigung , die ich

gegen Frau Renscli IO - in
Nentershausenausgespr. haben
soll, nehme ich hiermit zurück.

Frau Gerlach,
Sonnenberg. 3270

zwei lulterliioier
zu verkaufen. 3181

Barfüßerstraße 13.
Eine primaFahr- o. Milchkuh

(Lahnrasse) Mitte Mai kalbend,
steht zu verkaufen. 3260
Nentershausen, HauS Nr . 99.

Ein Wagen

abzugeben. 3280
Flathenbergstraße 5.

Sine Mre lift
zu verkaufen. 3268
_ Böhmergasse 6._
Guter Verdienst
bietet sich Agenten »Makler,
Kommissionäre und Ver»
mittler bei reeller Firma,
durch deren Annahmestelle
von Darlehenögesnche (auch
Wechseldiskontierung) ufw.

Näh. durch Firma Adolf
SohBfer, Ludwigshafen a Rh.

Impfung.
Das diesseitige öffentliche Jmpsgeschäft für die Stadt

Limburg findet an den nachbezeichneten Terminen statt:
A. Erstimpfung.

1. Impfung : Am Samstag , den 5. Mai 1917, nachmit¬
tags 4 Uhr, für die im Jahre 1915 oder früher ge¬
borenen. aber noch nicht mit Erfolg geimpften Kinder
(Erstimpflinge ).
Nachschau: Am SamStag , den 12. Mai 1917 nachmit¬
tags 4 Uhr.

2. Impfung : Am Samstag , den 5. Mai 1917, nach¬
mittags 4 % Uhr , für die in der Zeit vom 1. Januar
1916 bis 31. März 1916 geborenen Kinder.
Nachschau: Am Samstag , den 12. Mai 1917, nachmit¬
tags Uhr.

3. Impfung : Am Samstag , den 5. Mai 1917, nachmit¬
tags 5 Uhr, für die in der Zeit vom 1. April 1916
bis 30. Jrmi 1916 geborenen Kinder.
Nachsck>au : Anr Samstag , den 12. Mai 1917, nach¬
mittags 5 Uhr.

4. Impfung : Am Mittwoch, den 9. Mai 1917, nachmit¬
tags 4 Uhr, für die in der Zeit vom 1. Juli 1916 bis
30. September 1916 geborenen Kinder.
Nachschau: Am Mittwoch, den 16. Mai 1917, nachmit¬
tags 4 Uhr.

6. Impfung :- Am Mittwoch, den 9. Mai 1917, nachmit¬
tags 4)4 Uhr, für die in der Zeit vom 1. Oktober
1916 bis 31. Dezemb r 1916 geborenen Kinder.
Nachschau: Am Mittwoch,dcn 16. Mai 1917, nachmit¬
tags 4)- Uhr.

L . Wiederimpfung.
1. Impfung : Am Donnerstag ,dcn 3. Mai 1917, vormit¬

tags 11 Uhr, für die Knaben der Volksschule.
Nachschau: Am Donnerstag , den 10. Mai 1917, vor¬
mittags 11 Uhr.

2. Impfung : Am Freitag , de» 4. Mai 1917, vormit¬
tags 11 Uhr, für die Mädchen der Volksschule.
Nachschau: Ani Donnerstag , den 10. Mai 1917, vor¬
mittags 1114 Uhr.

3. Impfung : Am Dienstag , den 15. Mai 1917, vormit¬
tags 11 Uhr, für die Wiederimpflinge des Gym¬
nasiums.
Nachschau: Am Dienstag , den 22. Mai 1917, vormit¬
tags 10 Uhr.

4. Impfung : Am Mittwoch, den 16. Mai 1917, vormit¬
tags 11 Uhr, für die Wiederrmpflinge der Marien¬
schule und der höheren Töchterschule.
Nachschau: Am Dirnstag , den 22. Mai 1917, vormit¬
tags 11)4 Uhr.

Jmpflvkale:
a) für die Erstlinge sowie für die Wiederintpflinge der

Volksschule
Rathaus , Zimmer 13,

d) für die Wiederimpflinge des Gymnasiums ein Saal
trn Gymnasium,

c) für dio Wlederimpflinge der Marienschule, sowie der
höheren Töchterschule

die Aula der Marienschnle.
Jmpfarzt : ist der Kgl. Kreisarzt , Geheimer Medizinal-

rat Dr . von Tesmar hier.

Zur Erstimpfung zu bringen sind alle im Jahre 1916
oder in den vorhergehenden Jahren geborenen Kinder,
welche noch nicht mit Erfolg geiirtpft sind, bezw. bezüglich
deren der Nachweis einer mit Erfolg geschehenen Impfung
odt»r einer dreimaligen erfolglosen Impfung nicht erbracht
ist, sofern sie nicht ausweislich eines ärztlichen Zeugnisses
die natürlichen Blattern überstanden haben.

Der Wiederimpfung haben sich zu unterziehen alle im
Jahre 1905 oder in den vorhergehenden Jahren geborenen
Schüler nnd Schülerinnen , welch: innerhalb der letzten 5
Jahre noch nicht mit Erfolg wiedergeimpft sind, bezw. be¬
züglich deren der Nachweis einer mit Erfolg geschehenen
Wiederimpfung oder einer dreimaligen erfolglosen Wieder¬
impfung nicht erbracht ist. sofern sie nicht ausweislich eines
ärztlichen Attestes in den letzten 5 Jahren die natürlichen
Blattern überstanden haben. Für Impflinge , welche ohne
Gefahr für ihr Leben oder ihr Gesrmdheit nicht geimpft
werden können, ist rechtzeitig vor dent Impftermine ein
diesbezügliches ärztliches Zeitgnis zu erbringen.

Aus einem Haufe, in welchen: Scharlach, Masern,
Diphtherie , Chroup , Keuchhusten, Flecktyphus, rosenartige
Entzündungen oder die natürlick;en Pocken herrschen, dürfen
die Impflinge ztun allgemeinen Jmpfterntine nicht er¬
scheinen.

Ihber etwaige frühere oder noch bestehende Krank¬
heiten der Impflinge ist dem Jmpfarzte vor der Impfung
Mitteilung zu macken. Die Impflinge sind mit reiner
Haut , reiner Wäsche, und sauberen Kleidern zum Impf-
termine zu bringen.

Kann ein Impfling am Tage der Nachschau wegen er¬
heblicher Erkrankung oder weil im Hanse eine übertrag-
bare Krankhett herrscht, im Jmpflvkale nicht erscheinen,
so haben dies die Eltern bezw. deren Vertretern spätestens
am Jmpstage dem Jmpfarzte anzuzeigen. Im Uebrigen
verweisen wir auf die auf der Rückseite der den Eltern
bezw. deren Vertretern zugegangewm Vorladungen der»
zeichneten Verhaltungsvorschriften.

Eltern , Pflegeeltern imd Vormünder , welche auf amt¬
liches Erfordern den Nachweis zu führen unterlassen, daß
die Impfung ihrer Kinder bezw. deren Pflegebefohlenen
erfolgt , oder ans eineni gesetzlichen Grunde unterblieben
ist, werden gemäß 8 14 Abs. 1 des Jmpfgefetzes vom 8.
April 1874 — R. G. Bl . S . 31 — mit Geldstrafe bis 20 M
bestraft.

Eltern , Vormünder und Plegeeltern . deren Kinder
bezw. Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz
erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder Nach¬
schau entzogen gebliebm sind, werden gemäß 8 14
Abs. 2 a. a. O>. mit Geldstrafe bis zu 50 Jt «wfatzweise mit
Haft bestraft.

Die Eltern und deren Vertreter fordern wir auf, für
pünktliches Erscheinen der Impflinge zu den Impftermi¬
nen Sorge tragen zu wollen. 3201

Zusatz-Brotkarten.
Am Freitag , den 27. d. Mts ., vormittaas von

8'/-—1 Uhr werden im Rathause , Zimmer 12 Zusatz
brotkarten für Schwer- und Schwerstarbelter ausgegebrn.

In Betracht kommm: Bergarbeiter, Arbeiter in Lehm-,
Kies- od. Tongruben, Lastträger, Schmiede, Feuerarbeitcr, und
dergl. schwere Berufe. Ferner werden berücksichtigtHandwerker
nnd Arbeiter in Privatbetrieben, die im Außen- oder Nacht¬
dienst oder in der Kriegsrüstungsindustrie beschäftiat sind,
sofern fle dies durch Vorlage einer Bescheinigung
des Arbeitgebers Nachweisen. Im übrigen sind Hand¬
werker im allgemeinen nicht zu den Schwerarbeitern zu
rechnen. Entweder schwere körperliche Arbeit, oder Nacht-,
Fahr - oder Außendienst, infolgedeffen die Betreffenden an
den regelmäßigen Mahlzeiten nicht teilnehmen können und
daher in stärkerem Maße auf Brotnahrung angewiesen sind,
können den Anspruch auf ^usaßbrotkarten begründen.

Beamten, Angestellten und Arbeitern der Eisen-
bahnverwaltnng werden die Zusatzkarten durch Vermitt¬
lung ihrer Dienstbehördegewährt.

Auswärts wohnende Schwerarbeiter erhalten die
Zulage am Wohnort . Für Schwerstarbeiten werden di«
Brotzulagkn am Betriebsorte gewährt. 3273

Limburg, den 25. April-1917.
Der Magistrat.

Gier Verkauf.
Donnerstag , den 2«. April 1817, «achuntt.

von 2—0 Uhr, Verkauf von Eiern im alten
das Slück zu 30 Pfennig und zwar von 2—4 Uf,. l!S*
die Bewohner der Straßen Au bis HolzheimerstraßeJ
4—6 Uhr für die Bewohner der Straßen Hosviwl ».^
bis Wärthstraße. ^ raße

Eierkarten find vorzulegen. Die Abschnitte dürfen
her nicht abgetrennt werden DaS Geld ist abae, ^ !i
bereit zu halten. oe,a.„i

Limburg, den 24. April 19i7. „
Stadt . Lebensmit,el -Bekkaussstelle.

Die Auszahlung für den Monat April findet am
Donnerstag , den 26 . d. Mts ., von vormittaqs »
vis 12' 2 Uhr und von nachmittags 3—8'/-Uhr und von nachmittags
Zimnier 13, l . Stock des Rathauses statt.

Limburg, den 25. April 1917.
Die Stadtkafse.

Uhr auf
3272

MilrWneSMeAOMbelWnMrMWU
Die in der Generalversammlung vom 20. d. Mts . für's

Jahr 1916 auf
i\\  festgesetzte Dividende

fatjn gegen Vorlage der Abrcdinungsbücher au unserer Kaffe
in Empfang genommen werden.

Gleichzeitig ersuchen wir diejenigen Abrechnungsbüchcr,
in welchen noch kein voll eingezahltcs Geschäflsgnthaben ein»
getragen ist, zwecks Zuschreibung der hierauf entfallenden
Dividenden bei uns vorlegen zu wolle». , B89

Der Vorstand.

Wem« SrtffroiiMlT
des Kreises LinArg.

Die Mitglieder des Ausschuffrs werden hier-
dtirch zu der am Sonntag , den 29. April 1917,
nachmittags 2%  Uhr , im Lokale des Restaurants
B. C. Stahlhcber hier, Diezerstraßc 32, stattfinden- |den

llil. MiHtü vWMiW
eingeladen (besondere schriftliche Einladung er¬
folgt nicht).

Tagesordnung:
1. Bericht der Rechnungskommisfion und Ab¬

nahme der Jahresrechnung 1916.
2. Geschäftsbericht für das Jahr 1916.
3. Atlshebung des Satzungsnachtrages vom 22.

Juli 1914, betr. die Melde- u. Zahlstelle Elz.
(Antrag des Vorstandes .)

4. Mitteilungen und Verschiedenes.
Die Unterlagen ztl den Beratungsgegenständen

können von den Ausschußmitglied"rn ab heute,
vormittags von 9—1 Uhr im Büro unserer Ge¬
schäftsstelle (Zimmer 4) eingesehen werden.

Limburg , den 18. April 1917.
373 Der Vorstand.

Holzversteigerung.
Tonnerstllg , den 26 . April 1917,

vormittags 16 Nhr anfangend,
werden im hiesigen G 'meindewald, in den Distriktes
Schmidthahn , Pfannenbusch und Lang Heeg:

601 Raummeter Buchenscheit nnd Knüppelholz und
8760 Eichenwellen

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
Ferner werden am 27 . April , vormittags 10 Uhr,

ansangend, im Distrikt Eichende  ck:
700 Raummeter Buch enscheit und Knüppelholz an Ort

und Stelle meistbietend versteigert. t
Herrschbach, den 22. April 1917. 32 ik

Der Bürgermeister Ebertz.

Tüchtiges Kranlein
für Registratur, Stenographie (Gabelsberger) und Schreib¬
maschine zum 1. Mai gesucht. 8277

Angebote mit Zeugnisabschriften an:
Abt. Phosphorit der Chem . Fabrik

Griesheim -Elektron
Parkstraße 18

SSO

Wegen Sterbefall meines Mannes räume
ich s ofort  die

Baumschule
mit sämtlichen

Obst - Bäumen , Wallnüssen,
und Spalier.

Frau Theodor Bisgwa , Witwe
Hadamar, Neugasse.

17 Unser Geschäft W
U bleibt an Wochentagen i]

ij von Irl bis %2  Uhr fj

| g eschlossen!  ■Speiers Schutnuarenhaus,
Inh. Paul Wildau,

Umburg, Bahnhofstraße 6. 3257
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